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Vorbericht. 


0 Die Zueignungsſchrift des Herrn 


. 
N 


Diakonus Lavater, ſo Der⸗ 
ſelbe ſeiner teutſchen Ueberſetzung von | 
Zerrn Bonnets philoſophiſchen Un: 
terſuchung der Beweiſe fuͤr das Chri⸗ 

ſtenthum, und Deſſelben Ideen von 
a kuͤnftigen Gluͤckſeeligkeit des 
Menſchen vorangeſetzet, und an Herrn | 
Moſes mendelsſohn gerichtet hat, hat 


A durch 
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durch die Antwort des Herrn Moſes 


Mendelsſohn, ſo unter dem Titel: 
Schreiben an den Serrn Diakonus 


Cavater zu Zuͤrich von moſes Men⸗ 


delsſohn; imgleichen durch Die Gedan⸗ 
ken 8 Ungenannten, fo unter der 
Aufſchrift: Gedanken uͤber die Zu⸗ 
muthung des Herrn Diakonus La⸗ 
vater Re Seren Moſes mendelsſohn 


ein Chriſt zu werden, in einen 


Schreiben eines guten Freundes an 


einem andern; in oͤffentlichen Druck 


er: 


Tr. 


— 5 
erſchienen, verſchiedene Gedanken und 


Urtheile erreget, obgleich die wenige 


ſten die Zueignungsſchrift des Herrn 


ALavaters, als von welcher eigentlich 


die Rede iſt, ſelbſt geleſen, und ſie 
dieſelbe alſo 1 bloß aus der An⸗ 
führung in obigen beyden piegen ken⸗ 
nen: ſo hat Bu da die teutſche Ue⸗ 
berſetzung von Herrn Bonnets philo⸗ 
ſophiſchen Unterſuchung 1 ſich theils 
ſchon ziemlich ſelten gemacht, theils 


auch zu koſtbar iſt, als daß ſie um 
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3 der 
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der bloßen Zueignungsſchrift halber, 
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welche gleichwohl einig und allein den 
Grund der entſtandenen gelehrten Zwi⸗ 5 
ſtigkeit enthält, gekaufet werden ſolte; 
dem wißbegierigen und denkenden Pu⸗ 
bliko zu Gefallen, dieſe Zueignungs⸗ 
ſchrift hiebey abdrucken laſſen, um 
die Leſer dadurch im Stande zu fe 
hen, den ganzen Zwiſt einzuſehen, 


und gehoͤrig zu beurtheilen. 


An 
Herrn 


NPoſes Mendelsſohn 


in 


Berlin. 
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Verehrenswürdigſter 
Heer! N 


6 Ich weiß die e 
die mir Ihre fürtreflichen 
Schriften und Ihr noch fuͤrtrefliche⸗ 


* 


5 ren 


10 | 5 
rer Charakter, eines Iſraeliten, 8 a 
8 kein Falſch iſt, gegen Sie 
eingefloͤßt haben, nicht beſſer auszu⸗ 
druͤcken, und das Vergnuͤgen, das ich 
vor einigen Jahren in Ihrem liebens⸗ 
wuͤrdigen Umgange genoſſen, nicht 
beſſer zu vergelten, als 5000 ich Ih⸗ 
nen die beßte philoſophiſche Unter⸗ 
ſuchung der Beweiſe fuͤr das Chri⸗ 
ſtenthum, die mir bekannt iſt ‚ zu 


eigne. 


Ich 
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i Ich kenne Ihre tiefen Einſichten, 
Ihre ſtandhafte Wahrheitsliebe, Ih⸗ 
en unbeſtechliche Unpartheylichkeit, 
Ihre zaͤrtliche Achtung für Philoſo— 
phie uͤberhaupt, und die Bonneti⸗ 
ei Schriften beſonders: Und un: 
vergeßlich ift mir jene fanfte Beſchei⸗ 
denheit, mit welcher Sie „bey aller 
Ihrer Entferntheit von dem Chri⸗ 
1 ſtenthum „ daſſelbe beurtheilen; und 
| die philoſophiſche Achtung, die Sie 
in einer der gluͤcklichſten Stunden 2 


mei⸗ 


z 
meines Lebens über den moraliſchen 
Charakter feines Stifters bezeugt ha⸗ 
ben; fo unvergeßlich und dabey fo 
wichtig, daß ich es wagen darf, Sie 
zu bitten, Sie vor dem Gotte der 
Wahrheit, Ihrem und meinem Sci: - 
pfer und Vater zu bitten und zu be⸗ 
ſchwören: Nicht, dieſe Schrift mit 
philoſophiſcher Unpartheylichkeit zu ler 
ſen; denn das werden Sie gewiß⸗ | 
ohne mein Bitten, ſonſt thun: Son⸗ 
dern, dieſelbe oͤffentlich zu widerlegen, 


wofern 
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wofern Sie die weſentlichen Argu⸗ 
mentationen, womit die Thatſachen 
des Ehriſtenthums unterſtuͤtzt ſind, 
nicht richtig finden: Dafern Sie 
FR dieſelben richtig finden, zu thun, 
155 Klugheit, gbahrheitsliebe „Red⸗ 
lichkeit Sie thun heißen; 1 was 
Socrates gethan hätte, wenn er dieſe 
Schrift geleſen, und unwiderleglich 
N gefunden hätte, 


Gott laſſe noch viel Wahrheit 


und Tugend durch Sie ausgebreitet 


wer⸗ 


werden; laſſe Sie alle das Gute et⸗ 
fahren, das Ihnen mein ganzes Herz 


anwuͤnſcht. 


Zürich, 
den 25ſten des Auguſts 
1769. 


Johann Caſpar Cavater. 
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